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Produktive Grosseltern 
ir befinden uns vermutlich mitten in ei-
nem neuerlichen Schub punkto Lebens-
erwartung. Dank künstlicher Intelligenz 

und fulminanten Fortschritten in der Medizin dürf-
ten die Menschen künftig 100 und mehr Jahre alt 
werden. Im Durchschnitt. 

Good news, bad news? Das kann zunächst na-
türlich nur jeder für sich beantworten. In den meis-
ten Fällen wird die Lebensverlängerung aber wohl 
begrüsst und im Gesundheitsmarkt nachgefragt 
werden. Für den konträren Entscheid gibt es auch 
schon die entsprechenden Marktangebote. 

Gesellschaftlich überwiegen vorderhand die 
Nachteile, denn die öffentliche Bewusstseinsbil-
dung hinkt der Realität hinterher. So glaubt man 
immer noch, dass mit wenigen Jahrzehnten pro-
duktiver Tätigkeit deutlich mehr Jahrzehnte kon-
sumtiven Ruhestands finanziert werden können. 
Dabei dauert die Ausbildung der Jugend immer län-
ger, und die berufliche Arbeit wird später, und häu-
fig nur teilzeitweise, aufgenommen. Wer gesetzge-
berisch am Pensionsalter schrauben will, begibt sich 
ins politische Abseits. Mit Frankreich droht eine 
einstmals stolze Nation an ebendiesem Problem zu-
grunde zu gehen, aber auch wir Schweizer tun uns 
schwer damit und häufen in unserer Altersvorsorge 
Jahr für Jahr Milliarden impliziter Schulden auf. Im-
plizit: Das bedeutet unverbucht, fürs grosse Publi-
kum unsichtbar, weil politisch nicht erwünscht. 

Dank künstlicher Intelligenz und fulminanten 

Fortschritten in der Medizin dürften die Men-

schen künftig 100 und mehr Jahre alt werden. 

Der Generationenvertrag, schon seit längerer 
Zeit prekär, droht bald definitiv zu kippen. Zu viele 
alte Bezüger, zu wenig aktive Beitragszahler. Es ist 
wie eine Zangenbewegung: auf der einen Seite die 
erhöhte Lebenserwartung, auf der andern die viel 
zu tiefe Fruchtbarkeit. Durchschnittlich nicht ein-
mal mehr 1.3 Nachkommen pro Ehepaar sind zu 
wenig, sie lassen die Schweiz schrumpfen. Und die 
Zuwanderung, wenn man sie denn wollte, dürfte 

auch bald der Vergangenheit angehören, denn es 
wird auch immer weniger junge Portugiesen, Spa-
nier, Polen und Deutsche geben. Auch sie pflanzen 
sich nämlich nur noch begrenzt fort. 

Man muss sich also auf einen Schrumpfungspro-
zess einstellen. Es gibt zwei Lösungen dafür. Ers-
tens nochmals deutliche Produktivitätssteigerungen 
im Arbeitsprozess, damit die Arbeitsausfälle kom-
pensiert werden können. Einsatz von KI und von 
Robotern zum Ersatz der menschlichen Arbeits-
kraft. Zweitens die weitestgehende Deregulierung 
des Pensionsalters und damit eine förmliche Einla-
dung an alle rüstig Gebliebenen, weiterzuarbei-
ten, zu produzieren, zu verdienen, einen positiven 
Beitrag zu leisten – und nicht jahraus, jahrein, be-
wehrt mit Rucksäcklein und Dächlikappe, mittels 
hochsubventioniertem ÖV durchs Land zu kurven. 

75 muss die neue 65 werden, oder noch besser: 
Es soll gar keine von irgendeiner Instanz festge-
legte Grenze mehr geben, wann Arbeit aufhören 
und Ruhestand beginnen soll. Nehmen die Alten 
den Jungen die Jobs weg? Unsinn. Viele Junge ar-
beiten eh nur noch teilzeitlich oder werden ohne-
hin weniger. Wer im Alter arbeitet, trägt zum Brut-
tosozialprodukt bei und hat mehr Geld zum Kon-
sumieren. Eine aktive Kohorte von über 65-Jähri-
gen wird dem Land willkommenes Wachstum ver-
schaffen. Es muss nicht die Fortsetzung der bishe-
rigen Tätigkeit bedeuten, auch nicht eine 42-Stun-
den-Woche. Aber eine solide Berufsausbildung 
und handwerkliches Geschick verliert man nicht so 
rasch. Und an Jobs für heissbegehrte Dienstleis-
tungen wird es gewiss nicht fehlen. 

Wer mit über 65 weiterarbeitet, entlastet das 
Vorsorgesystem und dank zunehmendem Alter 
auch die Langleberisiken von AHV oder Pensions-
kasse. Nicht zuletzt lassen sich so die impliziten 
Schulden still und leise reduzieren. 

Könnte es nicht sein, dass die Weiterbeschäfti-
gung von Grossmüttern und Grossvätern unserer 
müde gewordenen Gesellschaft eine neue Dyna-
mik und neuen Lebensmut vermitteln wird? 
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